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München feiert Israel
JUBILÄUM Mit einem großen Fest beging die IKG den 70. Geburtstag des jüdischen Staates

von helmut reister

Siebzig Jahre Israel – das war auch 
für die Israelitische Kultusgemein-
de München und Oberbayern ein 
Grund zum Feiern. Mehr als 500 

Gäste aus Politik und Gesellschaft waren 
vergangene Woche der Einladung zu den 
Feierlichkeiten in der Ohel-Jakob-Synago-
ge gefolgt, die unter der Schirmherrschaft 
des israelischen Botschafters in Deutsch-
land, Jeremy Issacharoff, standen.

Die Vielfalt des Staates Israel, die in 
den Reden mehrfach thematisiert wurde, 
spiegelte sich auch in der Bandbreite des 
Programms wider. Das Ensemble des »Or-
chesters Jakobsplatz«, das den musikali-
schen Teil des über dreistündigen Festakts 
in der Synagoge gestaltete, war ein Teil da-
von. Einen anderen Blickwinkel auf Israel 
vermittelte eine von der BR-Moderatorin 
Anouschka Horn geführte Gesprächsrun-
de mit dem Thema »Mein Blick auf Israel – 
Perspektiven aus Politik und Gesellschaft«.

PROFILIERT Neben IKG-Vizepräsident 
Yehoshua Chmiel und der Burda-Manage-
rin Stephanie Czerny beteiligte sich daran 
auch Ex-Kultusminister Ludwig Spaenle 
in seiner neuen Funktion als Antisemitis-
musbeauftragter des Freistaates Bayern. 
Bereichert wurde der Festakt auch durch 
Benny Morris, einen der profiliertesten 
Historiker Israels. Der Universitätsprofes-
sor, der schon als Gastprofessor am Lehr-
stuhl für Jüdische Geschichte und Kultur 
der Ludwig-Maximilians-Universität in 
München tätig war, stellte die Ausstellung 
1948 des Münchner Vereins »Demokra-

tie und Information« inhaltlich vor. Sie 
wurde nach dem Festakt im Gemeinde-
zentrum, wo noch ein offizieller Empfang 
stattfand, eröffnet und stieß bei den Gäs-
ten auf lebhaftes Interesse.

Ebenfalls derzeit als Gastprofessor an 
der LMU tätig ist Fania Oz-Salzberger von 
der Universität Haifa. Die Historikerin 
hielt den Festvortrag unter dem Titel »Hu-
manist Zionism and Israeli Democracy: a 
five generation perspective« und spiegelt 
die Entwicklung des Zionismus anhand 
ihrer eigenen Familiengeschichte wider 
– von ihrem Urgroßvater, einem chassi-
dischen Rabbiner, über ihren berühmten 
Vater Amos Oz bis hin zu ihren säkularen 
Söhnen.

Knobloch kann sich noch 
gut daran erinnern, wie 
die Münchner Juden am 
14. Mai 1948 feierten.

IKG-Präsidentin Charlotte Knobloch er-
innerte sich in ihrer Begrüßungsrede dar-
an, wie die Juden in München am Tag der 
Staatsgründung auf den Tischen tanzten. 
Heute, genau 70 Jahre später, sei die Ver-
bundenheit mit dem Staat Israel wichtiger 
denn je. »Die Solidarität und das Einste-
hen nicht nur für die Sicherheit Israels, 
sondern auch für Fairness und Empathie 
mit dem jüdischen Staat ist nicht die Auf-
gabe von uns, den jüdischen Gemeinden. 
Es ist Aufgabe unserer Heimatländer, es ist 

die Pflicht aller Demokraten«, erklärte sie. 
Wie alle Redner des Abends sorgte sich 
auch die IKG-Präsidentin über den wach-
senden Antisemitismus, der auch in einer 
diffamierenden, dämonisierenden und de-
legitimierenden Pauschalkritik an Israel 
zum Ausdruck komme. »Wie kein anderer 
Staat«, so Charlotte Knobloch, »sieht sich 
das jüdische und demokratische Israel 
weltweit, bis in die höchsten Ebenen, mit 
einem Übermaß an Abfälligkeit, Anma-
ßung, Belehrung, irrationalen Anschuldi-
gungen und Agitation konfrontiert.«

BEDROHUNG Diese Ungerechtigkeit zu 
beenden, sei ebenfalls Pflicht von Politik 
und Gesellschaft, forderte Knobloch. Sie 
könne allerdings auch eine gewisse Er-
leichterung darüber verspüren, dass An-
tisemitismus in all seinen Spielarten als 
ernste Bedrohung für die jüdische Zukunft 
in Deutschland erkannt werde. Gerade Bay-
ern und München, so Charlotte Knobloch, 
hätten in jüngster Zeit wichtige Schritte 
gegen das Phänomen unternommen.

Dieses Lob dürfte auch Bayerns stellver-
tretende Ministerpräsidentin Ilse Aigner 
wohlwollend zur Kenntnis genommen 
haben. Schließlich bezeichnete sie sich 
als Freundin der jüdischen Gemeinde. Die 
CSU-Politikerin erinnerte an die morali-
sche Pflicht und die historische Verant-
wortung zum Schutz Israels, die jeder in 
sich trage. »Es ist gut«, sagte sie, »dass es 
den Ort für alle Jüdinnen und Juden der 
Welt gibt.« Sie stellte aber auch klar, dass 
gewährleistet sein muss, dass sich jeder 
Jude »hier bei uns« vollkommen sicher 
und zu Hause fühlen könne. 

»Ich sage deshalb ganz klar: Ich dulde 
keinen Antisemitismus bei uns«, betonte 
Aigner. Judenhass habe in der Gesellschaft 
nirgendwo Platz, weder auf den Markt-
plätzen noch in den Hinterzimmern und 
erst recht nicht in den Parlamenten.

VERTRAUEN Eine kompromisslose Hal-
tung gegenüber jeder Form von Antise-
mitismus vermittelte auch Münchens 
Oberbürgermeister Dieter Reiter. Die Häu-
fung antisemitisch motivierter Vorfälle in 
jüngster Zeit sei schockierend und nicht 
hinnehmbar, erklärte er. Auf der anderen 
Seite dürfe man stolz darauf sein, dass jü-
disches Leben und jüdische Kultur heute 
wieder feste, sichtbare und selbstverständ-
liche Bestandteile des öffentlichen Lebens 
in München seien.

In den Mittelpunkt seiner Rede stellte 
das Münchner Stadtoberhaupt aber den 
Dank an die jüdischen Münchner, die der 
Stadt nicht den Rücken gekehrt, sondern al-
les daran gesetzt hätten, Vertrauen wieder-
herzustellen, Versöhnung möglich zu ma- 
chen und Lehren aus der Vergangenheit 
zu vermitteln. 

»Aber nur so konnten wir uns irgend-
wann wieder selbst ins Gesicht schauen, 
und nur so konnte letztlich auch das enge 
und freundschaftliche Verhältnis zu Isra-
el entstehen, auf das wir heute gemein-
sam bauen«, erklärte Oberbürgermeister 
Reiter in seiner Rede. Er erinnerte in die-
sem Zusammenhang auch an den Stadt-
ratsbeschluss aus dem vergangenen Jahr, 
mit dem die Solidarität mit Israel und 
dessen Existenzrecht bekräftigt worden 
seien.

Aufklärung
KONFERENZ Am Dienstag, 29. Mai, und 
am Mittwoch, 30. Mai, findet im Histo-
rischen Kolleg, Kaulbachstraße 15, eine 
Konferenz zum Thema »Dunkle Denker: 
Jewish Readings of the Counter-Enligh-
tenment« statt. Auf der englischsprachi-
gen Tagung geht es um jüdische Lesarten 
der Gegenaufklärung und die Frage, was 
jüdische Denker wie Walter Benjamin, 
Isaiah Berlin, Max Horkheimer, Leo 
Strauss oder Gershom Scholem im 20. 
Jahrhundert an den Kritikern des Univer-
salismus und Rationalismus der Aufklä-
rung so fasziniert hat. Mitwirkende sind 
Philosophen, Literaturwissenschaftler 
und Historiker wie Michael Brenner 
(München), Peter E. Gordon (Harvard), 
Martin Jay (Berkeley), Philipp Lenhard 
(München), Annette Meyer (München), 
Thomas Meyer (Berlin), Fania Oz-Salz-
berger (Haifa), Karin Stögner (Wien/
Frankfurt), Daniel Weidner (Berlin) und 
Noam Zadoff (Bloomington/Innsbruck). 
Den Eröffnungsvortrag »The Utopia of 
Reason Shines the Brightest in the Dark: 
The Frankfurt School and the ›Dark Wri-
ters of the Bourgeoisie‹« hält der ame-
rikanische Historiker Peter E. Gordon. 
Anmeldungen per E-Mail unter juedische.
geschichte@lrz.uni-muenchen.de oder 
telefonisch unter 089/ 21 80 55 70.  ikg

Mexiko
VORTRAG Sina Rauschenbach ist Inha-
berin des Lehrstuhls für Religionswissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Jüdisches 
Denken an der Universität Potsdam. 
Eines ihrer Forschungsgebiete ist die 
Geschichte der »Juden in Amerika. Von 
den Anfängen bis zu den Unabhängigkei-
ten«, und hier wiederum gilt ihr Interesse 
insbesondere dem Schicksal geheimer 
Juden in Mexiko. Auf Einladung des Lehr-
stuhls für Mittelalterliche Jüdische Ge-
schichte ist die promovierte Philosophin 
am Montag, 4. Juni, 18 Uhr, zu einem 
Vortrag ins Historicum, Amalienstraße 
52, Raum 302, eingeladen. Ihr Thema 
lautet »Carvajal und die Franziskaner – 
jüdisch-christliche Endzeiterwartungen 
im kolonialen Mexiko«. Luis de Carvajal 
(1537–1591) war Gouverneur der spani-
schen Provinz Nuevo León und angeblich 
Sklavenhändler. Der Eintritt ist frei.  ikg

Amos Oz
GASTPROFESSUR Zum Auftakt der 
am Zentrum für Israel-Studien an der 
Ludwig-Maximilians-Universität neu 
eingerichteten Gastprofessur für He-
bräische Literatur spricht der israeli-
sche Schriftsteller Amos Oz unter dem 
Motto »Where my Stories Are Coming 
From« über die Bücher Wo die Scha-
kale heulen und Judas. Anmeldungen 
für die Veranstaltung am Sonntag, 27. 
Mai, 18 Uhr, in der Großen Aula der 
Ludwig-Maximilians-Universität ab 
sofort in der Literaturhandlung unter 
089/ 28 00 135. Zur Einführung spricht 
der Historiker Michael Brenner, es 
moderiert Rachel Salamander.  ikg 

Pesi Girsch
FOTOGRAFIE »Die Erscheinung ist nicht 
auf die äußere Form beschränkt, son-
dern setzt sich in Raum und Bedeutung 
fort«, sagt die Künstlerin Pesi Girsch. 
Bis 30. Juni zeigt die 1954 in München 
geborene und seit 1968 in Israel leben-
de Künstlerin eine neue Ausstellung in 
der Galerie Michael Hasenclever, Baa-
derstraße 56c. Ihre Ästhetik sucht das 
Verbindende zwischen Schönheit und 
Tod, die sie mit ihren Fotos festhält. 
Geöffnet ist die Ausstellung dienstags 
bis freitags von 14 bis 18 Uhr. Weite-
re Informationen finden sich auf der 
Website www.hasencleverart.com.  ikg

Ein Fest für Israel: Mehr als 500 Gäste aus Politik und Gesellschaft nahmen an den Feierlichkeiten in der Ohel-Jakob-Synagoge und im Gemeindezentrum teil. Fotos: Marina Maisel
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